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och nıcht ausreichten. Fragt ach der Herkuntft der notwendigen Informationen, Allt beı einer
Durchsicht der jetzt publiızıerten Stücke auf, da{fß sıch als eıne der nützlichsten Informationsquellen die NS-
Presse selbst erwilies.

Mıt Recht betont Hürten, dafß die Exilpublizistik VonNn Menschen wurde, die cht NUur VOT

akuter Bedrohung 1Ns Ausland flüchteten, sondern die »den in der Heımat aussichtslos gewordenen Kampf
das herrschende polıtische 5System VO:! Boden des Gastlandes AusSs weiterzuführen« strebten (D

Dabei konzentrierte sıch der »Kulturkampf« etrikt auf das Feld der relıg1ıösen Auseinandersetzung. In
iıhrem Bericht ber die Enzyklıka »Mıt brennender Sorge« VO: 14. März 1937 unterstrichen die
Herausgeber iıhre Übereinstimmung mıiıt der These, da{fß »nationalsozialistische Weltanschauung und
Christentum unvereinbar sind«. Sıe erläuterten: »Seıt dem Bestehen unserer Berichte bemühen WIr uns,
diesen Wesensgehalt und diese Unvereinbarkeit den Ereignissen des Tages, der Entwicklung des
Kulturkampfes und der Kırchen- und Religionspolitik des Nationalsozialismus nachzuweisen«
Frklärtes Ziel iıhres Vorgehens sel, auf rund einwandtfreier Unterlagen » Protest AUS den Prinzıpien des
Naturrechts und der natürlichen Rechte des Menschen rheben und durch die »Berichterstattung
gleichermaßen die Männer der Kırche und die Männer der Welt ber die Verletzung ıhrer beider Rechte und
die Schändung ıhrer beider Würde ın der nationalsozialistischen Diktatur« intormieren (D 149). In der
»Erkenntnis VO:  —_ der Bedeutung der vorstaatliıchen, naturgegebenen Rechte des Menschen als Normen
politischen Handelns« sıeht Hurten eın beachtliches Phänomen: Dıie Exilpublizistik habe
»unbeabsıchtigt« die Funktion erfüllt, »vorauszudenken tür eine spatere Epoche, in der die deutsche
Gesellschaft wieder eıne treıe Diskussion tühren und darın ihren Standpunkt bestimmen konnte« [5 Al)
Bemerkenswert 1st auch, Hurten die »originelle« Deutung der nationalsozialistischen Religions- und
Kirchenpolitik als Schritte auf eiınem Weg, Kırche und Christentum Zu Träger einer »nationalsozıalısti-
schen CIvItas €1« machen (S 216), für »kompatibel« hält mıiıt Vorstellungen prominenter Natıionalsoz1a-
lısten)Man sollte diese Deutung des »Kulturkampfs«, die sıch weıthın auft parteiamtliche
Außerungen stutzt, überprüfen. Beım Vertasser der »Kurzen Geschichte des deutschen Katholizismus
0—-1960« (Maınz sınd Desiderate dieser Art (vgl uch AIL, Anm 67 und XAXV, Anm. 38) in

Martın Grıitzguten Händen.

JOHANNES (GÜSGEN: Die katholische Militärseelsorge in Deutschland zwischen 1920 und 1945 (Bonner
Beıträge ZUur Kirchengeschichte 15) öln Böhlau-Verlag 1989 1 XX und 526 76,-.

Die sıch auf die staatskırchliche Entwicklung der katholischen Militärseelsorge beziehende Untersuchung
beruht auf eiıner umftassenden Auswertung der Aktenedition ZU Reichskonkordat, den Aktenbeständen
des Politischen Archiıvs des Auswärtigen Amtes und des Bundesarchıivs. Diese Basıs rlaubt Johannes
Güsgen, in gründliıchen quellennahen Analysen, die Entwicklung mMINut1OÖSs untersuchen und
präsentieren. Der Verfasser bezeichnet die Aktenlage 1Im Archiv des katholischen Militärbischofamts als
dürtti Dieses hängt allerdings mıiıt dem Verlust des Aktenbestandes nde des Krieges ZUSamııımen Nach
dem Überblick ber die Geschichte der Milıitärseelsorge > bo behandelt der Vertasser die staatskırchlıi-
che Regelung der katholische: Militärseelsorge, deren Entwicklung \ll'ld Praxıs von 1920 bis 1939
(5. 42-188). »Fur den vorliegenden Zeıitraum stellt sıch heraus, dafß die Einrichtung einer eigenen
Militärseelsorge zwıschen 1918 und 1933 überhaupt nıcht geregelt War und erst durch das Reichskonkordat
1933 einer gesetzmäßigen Form zugeführt und durch das Breve modifiziert wurde« (D 2 ’ der Vertasser.
In den im Jahre 1920 beginnenden ähen Verhandlungen ging der Reichsregierung, dem Auswärtigen
Amt SOWI1e dem Reichswehrministerium die Erhaltung der 1mM Jahr 1868 ın Preußen eingerichteten
exemten Milıtärseelsorge; die Bischöte verlangten die Exemtion autzuheben und die Übertragung der
Jurisdiktion autf dıe Ortsbischöfe (D 46) Trotz mehrjähriger Verhandlungen und der Verlagerung derselben
VO:  3 der »episkopalen auf die urıiale Ebene« zeichnete sıch zunächst keine Lösung ab Güsgen weılst auf die
große Bedeutung einer Denkschrift des Münsteraner Universitätsprofessors Dr. Georg Schreiber hın, die
intensıven Bemühungen 1mM re 1930 tührten und das Einlenken der deutschen Bischöte Zzur Folge hatten.
Während bel den bisherigen Bearbeitungen der Vorgeschichte des Reichskonkordats der Militärseelsorge
tast keine der UTr eın geringe Bedeutung beigemessen wurde, bezeichnet Johannes Güsgen diese als
»  m saliens« und Zzeıtwelse als eiıne »condıtıo sıne qua OmMN« (S 191)

Der dritte Teıl stellt dıe » Praxıs der katholischen Milıtärseelsorge 1m Wandel der polıtischen
Verhältnisse« dar und ehandelt Zuerst einmal die eıit der Weıimarer Rcfpublik. »Unabhängig VO:  — der mıiıt
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dem Zusammenbruch eingetretenen >Gesetzlvl)sigkeit< leistete s1e ıhren Dıiıenst den Soldaten weıter«
( 284) Güsgen spricht VO  — »optimalen Voraussetzungen und besten Möglichkeiten« in der Reichswehr

Dıie Zeıt ach 1935 charakterisiert folgendermaßen: »Das Klıma wurde ımmer ungünstiger,die Arbeitsbedingungen ımmer schwieriger« (5. 326) 1m Zusammenhang mıiıt dem Wandel der
polıtischen Verhältnisse ın eiınem eiıgenen Kapıtel »Feldbischot Rarkowski;i und seın Generalvikar Werth-

(5. 364—404) und damıiıt die Charakterisierung von Personen eiınen breiten Raum einnımmt,
hängt wohl mıiıt den Anfang der sechziger Jahre erschienenen Publikationen N, in denen »das
Interesse einem bıs dahın unbekannten Mann geweckt wurde« (5. 364). Das Bestreben Güsgens in
diesem Abschnitt 1st gekennzeichnet VO:|  — dem Versuch, »eventuell auf diesem Weg Anhaltspunktefinden, die seine Haltung verständlicher machen und eın nuancenreicheres Bild VO|  - eiınem Mann
vermitteln, dem einerseıts national-patriotischer Gelilst« und begeisterte Hitlergefolgschaft attestiert
werden, andererseits ber eine ‚Rettertunktion« für die katholische Milıtärseelsorge nachgesagt wird«
(5. 365) die Auseinandersetzung Person und Amtsausübung des Miılıtärbischofs diesen ber-
schätzte, deutet Güsgen mıt dem 1Inweıls »In sehr vielen Gesprächen mıiıt Soldaten des Zweıten
Weltkrieges stellt sıch heraus, daß Von wenıgen Ausnahmen, die überhaupt wußten, dafß die Miılıtärseel-

eınen ‚eigenen Bischof-« hatte, kaum eiıner seınen Namen kannte« (5. 363) Miıt Recht welıst der
Vertasser auf folgendes hın »Zu der Hılflosigkeit LrUu: mıt Sıcherheit uch seın gestortes Verhältnis ZU
deutschen Episkopat bei. Die Schuld der sıch für ihn verhängnisvoll auswirkenden Isolatıon 1st nıcht
1Ur ın seiınem eıgenen Verhalten suchen« ® 395) Anders als in der Kontroverse Rarkowski sınd
die Darstellungen seın ‚alter CO< schlüssig« (5.399) Werthmann War »dl€ wichtigste Persönlichkeit
der katholischen Milıtärseelsorge« (5.399) In den Angaben ber Werthmanns Tätigkeit ach dem
Zweıten Weltkrieg 1st VO: Verftasser übersehen, dafß VO: 1. September 1945 erweser des Molitor-
schen Beneficıums ın Bamberg und VO: August 1946 bis Dezember 1955 Stadtpfarrer In Kronach
WAar. Seıit 1951 War ıhm gleichzeitig die Leiıtung der Seelsorge der deutschen Dienstgruppen des Labour
Service übertragen.

In dem Abschnuitt »Milıtärseelsorge beı Mobilmachung und Kriegsausbruch« geht der Autor auf das
»ohne Absprache und Einverständnis der beiden Feldbischöfe« herausgegebene »Merkblatt ber Feld-
seelsorge« VO 21 August 1939 ein. eın Urteil olgt nıcht der bisherigen, in der Forschung anzutretten-
den, negatıven Beurteilung. Dıie Ausführungen ber die Milıtärseelsorge 1mM Zweıten Weltkrieg beziehen
sıch lediglich auf die ersten Kriegsmonate. Nachdem erwähntes Merkblatt eingehend analysıert wurde,
hätten uch die »Rıchtlinien für die Durchführung der Feldseelsorge« VO: 24. Maı 19472 Beachtungverdient.

Miıt dem Jer angezeigten Band lıegt eıne gründliıche Untersuchung der staatskirchlichen Regelungder Milıitärseelsorge ın dieser Zeıtspanne VO  _ Die Ausführungen ber die Praxıs siınd allerdings nıcht
hne Lücken Dıieses gilt besonders für die eıt des Zweıten Weltkrieges. Martın Zeıl

Bischof Clemens August VvVon Galen Akten, Briete und Predigten3Bd.I und E bearb VO:|  —_
PETER LÖFFLER (Veröffentlichungen der Kommissıon für Zeitgeschichte Reihe A: Quellen
Maınz: Matthıiıas Grünewald Verlag 1988 X11 und Ln 240,—

In wertvoller Ergänzung den VO:|  } Stasıewski und L. Volk bearbeiteten »Akten deutscher Biıschöte
ber die Lage der Kırche 3.1945« hat Löftfftfler 565 Dokumente ber das bischöfliche Wırken des
Münsteraners Clemens August Graf VO  —3 Galen ZzZusammengetragen. Die vorlıegende Publikation rlaubt
CS, ıch jenselts aller Heroisierung eın nuancıertes Bild ber die Auseinandersetzungen mıt dem NS-
Regıme und der allıierten Besatzungsmacht machen. Formal den Editionskriterien der »Akten
deutscher Bischöfe« ausgerichtet verdient das Werk Löfflers besondere Anerkennung, da die Quellen-lage 1mM Bıstum Münster der dortigen Bombenschäden ausgesprochen schlecht 1St. So wurden die
Orıiginalakten des Bischöflichen Sekretariats, des Generalvikariats, des Domkapitels und des Bischöfli-
hen Palais eın Opfter der Flammen. Bereıts 1946 erließ das Ordinariat mıiıt großem Erfolg einen Aufruf

alle Pfarreien, alle nıcht 1Im Amtsblatt publizierten Erlasse Vor 1943 der bischöflichen Behörde ZUur

Verfügung stellen. Zudem gelangten einıge Bestände staatlıcher Provenjenz in unmıttelbarer Nach-
kriegszeit ın kirchlichen Besıtz. 1974 übernahm der Autor den dienstlichen Auftrag, dıe EeLW: 120 Akten
1Ns Bıstumsarchiv überführen. Durch Nachforschungen iın zahlreichen anderen kırchlichen, staatlı-
chen und privaten Archiven ist dem Autor gelungen, seıne Dokumentatıion vervollständigen,


